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azare das Geheimnıis Gottes, VON den etzten Dingen) ıtlert sS1e aus Predigttexten, erläu-
tert s1e und stellt Querbezüge anderen geistlichen Meiıistern (Z Urıgenes, Augustinus,
Tauler, euse) her. SO wächst bel der Lektüre zunehmend eıne Ahnung VON der Sroisen inne-
ren reiheit, auDbDbens- und Geisteskraft arts, welche ihn Schwindel erregenden
Aussagen rängten. Diese hat Eckhart sıch auch Ende se1ınes Lebens bewahrt, als er

seıner oft missverständlichen Aussagen kirchlicherseits In die Kritik serlet.
Meister Eckhart verstehen ist N1IC immer leicht Der lıebvolle Rat VON Suzanne

Eck, mıt dem Meiıster doch EeLIWAaSs Geduld aben, we1l Cn immer wieder Aussagen zurück-
nımmt oder verändert, ist SEeWISS eıne Hılfe, N1IC chnell dıe Flinte 1INs orn wertfen.
Auch CS tröstlich und pricht für die innere reınel auch hbe]l der Autorıin dass
sS1e dıe Bedeutung arts relatıvier „ S Sibt viele Wege GoOtt, und auf keinem ist EN ab-
wesend. Er wird Uulls auch zeıgen, welchen VOI en er für jeden VOIN Uulls möchte Versuchen
WIFr NIC. alles In der Welt ‘Eckhartisch‘’ se1ın, L1UTr chmstICch- (187) Dem würde der
Dominikaner ohne weifel zustimmen. Und doch zel die bleibende Popularıtä Eckhartscher
Mystik DIS herauf In uUuNnsere Zeıt, dass oder serade wegen) er Widersprüche eın Sol-
dener ern 1Im Denken und redıgen arts aufleuchtet, eın Srofßser Gewminn, der allen, die
sich eingehend mıt ihm beschäftigen, ufällt, „eine Srofßsartige 1C. eıne innere reiheit, e1-
L1 Ruhe, WIe s1e sS1e bıs Jetz NIC kannten.“ (1806)

Und brauchen WITr MI iImmer wieder die Widersprüche, NIC. einem Z San-
1gen, latten und selbst gezımmerten Gottesbild auf den eım sehen? DIe Widersprüche
verhindern, „dass WITr wleder VOIN Golt plaudern beginnen“ (142) als wuüssten WITr
esche1l Eckhart MacC. UunNnserell festen Überzeugungen, In denen WIT uns eingerichtet ha-
ben, Beıine, amı der Glaube wılieder Laufen eginnt, mıt brennendem Herzen und
hender 1e€ Es sıch, angesichts der der Eckhart Liıteratur, sSerade diesem
ucnleın sreıfen, ZEeU: 0S doch VOoO unwiderstehlichen Charme e1ines sowohl intellektuell
als auch spiriıtuell vibrierend lebendigen aubens Elisabeth Therese ınter
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er Dominikaner Paulus Engelhardt, ber Jahrzehnte Schriftleiter der Deutschen Tho-
mas-Ausgabe, ist inzwischen etwas wWw1e der Nestor unter den Thomas-Kennern ler-

ulande er Ist CS egrülsen, dass der vorlıegende Sammelband eıne Art Quintessenz
seiner lebenslangen Beschäftigun mıt dem Aquıinaten bietet Die Auswahl umfasst vierzehn
einschlägıge eıträge aus den Jahren 19653 DIS 2002, die ursprünglich weıt verstreut und Z
Te1l recCc entlegener Stelle publıziert wurden. eım Wiederabdruc sınd die Aufsätze
einıge NeUeTrTEe bibliographische Angaben rganzt worden. Engelhardt erweılst sich ın diesem
andchen als ‚Meıster der leinen Form’, der das Denken des Srofßsen Theologen mıt knappen,
prägnanten Yıchen zeichnen verste Beispielsweise ist eS eın wahrer Leckerbissen für
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den eser, wWIe Thomas schlufsendliches erstummen wähfend der Abfassung der eO1l021-
schen Summe Qanz ohne den ublıchen anti-intellektualistischen Affekt edeute wIrd, Nnam-
ich als ereater USAarucC mystischer oder negatıver Theologıe (S 22522

ntgegen mancher (neo-)thomistischer Tendenzen, WI1Ie sS1e erzeit wleder Im Schwan-
ge Sind, sieht Paulus Engelhardt das Werk des eılıgen Thomas NnIC als überzeitliche SyN-
ese eıner philosophla DZW. theologıa perennı1s, die INan lediglich wiederaufzufrischen
1elmenhr handle CS SICH 1er eın Denken 1Im Übergang, das sich In einer Zeıt Sewaltiger
mMbruche MUTt1L Erkenntnissen und Herausforderungen eomMne habe In Y1IıUSCH-
konstruktiver Aneıgnung des damals revolutionären Arıstotelismus habe Thomas den CDO-
chalen chriıtt VOIN einer Frömmigkeitstheologıe einer Theologıe alls Wissenschaft vollzo-
gen Dieser Übergangscharakter mache sleichermalsen roWIe Grenze sel1nes Denkens AU.  S

Laut Engelhardts Einschätzung, dıie sicher den Maınstream eutiger Forschung widersplie-
gelt, verstand sich der quınate dezidiert als eOl0Ze, MC als Philosoph Doch auch WEl

fastı alle thomasischen exte In theologischen Zusammenhängen stünden, lasse sich aus i
LIeNMN durchaus eın philosophischer Gehalt erscnhlıeisen GegenüberZkurzschlüssıgen, über-
anstren Aktualisıierungen bleibt der Philologe Engelhardt allerdings skeptisch SO warn
Cl etwa davor, Thomas umstandslos als Kronzeugen einer VON der Personalıtät her estimm-
ten Anthropologie In NSpruc. nehmen wollen (S 2925 {f.) Eın zweıtes eispie leiser KrI-
tik Thomas philosophische Vorbereitung eıner Theologıe der OINUN: el mangelndem
Sozlalbezu und erreiche keine Vo Weltbejahun (S 284 19))

EIC Engelhardt also den garstıgen Graben einer dreivierteltausendjähriıgen Ge-
SCNICHTLEe MC iınfach überspringen kann und will, formuliert er doch als seın persönliches

AThomas einen chritt ber Thomas AIMals. Wer möchte diesem fast salomonisch
welsen Programm widersprechen? Clemens Schwaiger SDB

arıa
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aSs Gedenkjahr Z 100 Geburtstag des Theologen Hans Urs VON Balthasar
1e Serade hinter U1l  N ıne 1e1za ehrenvoller Veranstaltungen In Qanz Kuropa und

In den USAÄA wWwurdı seın fruc.  ares chaffen, das wohl erst nach und aCch Ins Bewusstsein
der Menschen VOI eute dringen wIrd. Im Juli des Jubiläumsj)jahres erschien das Erinne-
rungsbuch VOINl Marıa SCADAC die dem Schweizer Priester und Gelehrten In ihrem Werk eın
ungewöhnliches Denkmal
nter dem 1Te Glauben heißt, der J1eDe lauschen Yzählt die Autorıin In 25 apıteln unter
anderem VOINl ihren zahlreıchen persönlichen Begegnungen mıt Hans Urs VON Balthasar. In
ihren Schilderungen wird seın Profil, eprägt VO Zusammenwirken mıt der Baseler Arztin
und Mystikerin Adrienne VON DEeYVT, SIC  ar.

Zusammen mıt ans Urs VOIN Balthasar nenn Marıa SCADAC. die Dichterin Gertrud
VON le WHOrT, der s1e ereıts als Junge Studentin begegnete und ber deren Hymnen die Kır-
che s1e hre Doktorarbeit chrieb Gertrud VOIN le Fort, ans Urs VON Balthasar und Adriıenne
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